
 ©HessischesStaatsarchivMarburg,Best.340GrimmNr.L393

274 Die goldene Schmiede
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darvmbe nit rerkliden,

1490. dar in beginnet schiben

der Priester mangem in den munt,

er senket sich bis an den grünt

der sele rü einer spise.

der ketzer ist vnwise

149;. vnd aller tugent beraubet,

der daran nit gelandet,

daz ein vblat kleine xxxvi.

den Gat schön vnd reine

beuach, der almehtig ist;

ijoo. dein sun, der hochgelopt Crist

der mag rün alles, das er wil:

im ist der wunder nit zu uil,

bar sinem starken libe

des dünnen br otes schibe

l;o;. durch vns gemein werden sol.

in einem klei nen spiegel wol

wirt ein grorre r berg ersehen,

dem brot,mag also geschehen

zu dem Gvt hie si gesellet:

r;io. swie klein es si gestellet,

es kan sich dach beheften

mit allen hohen «reften,

die Got an im hat vnd treitr

sin gotlich almehtikeit,

i;t;. fröwe, sich in bin brüst vielt

vnd wol darinne sich enthielt,

die mag sich kn ein brok alfam

deslierren sunder maines schäm

vnd vne lnizzewende.

t;ro. die wunder hant kein ende

die Got vns alle» enget.

er

1499) beuach, in sich fasse, begreife.

1516) enthielt, aufhielt.

i;iz) maines schäm, nach G. mische» sunder maines

schäm. G 1. hat: Mannes schäm,

i^ri) e»g et, OB-s. äuget) vor Augen bringt, sich ereignen läßt.


